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5 wir nur deutſches Eiſen verbrauchen würden, hauptſächlich aus Verheißungen und Verſprechungen 
aber heut kommt bereits mehr als ein Drittel un- für künftige Beglückung durch ſeine Politik. Das 

Au Buudesratbstiſche; Präfident des Reichs- und zu verallgemeinern. Ein großer Theil der Mit- ſerer Eiſenkonſumption aus dem Auslande. — Aber, geſtern vorgetragene finanzielle Spſtem beſteht aus 
kanzleramte Staateminiſter Hofmann, Finanzminister ſchuld trifft auch unſere Geſetzgebung und vor Allem age dann die Gegner, wenn auch vielleicht der feinem praktiſchen Theile, der darauf ausgeht, indi⸗ 

Hobrecht, Geh. Räthe Tiedemann, Burghart, Mayr das Aktiengeſetz. Nur durch das Aktiengeſetz iſt „ Induſtrie etwas geholfen würde, rg tritt die weit rekte Steuern auf alle mögliche Weiſe aus dem 
und Arr. „nenn W h am moglich geworden, daß Aktiengeſellſchaften gegri l agenswerthere Folge ein, daß die Exportfähigkeit Volke zu ziehen und einem theoretiſchen, der ſich 

g „Präsident Di. v. Zorckenbeſcck eröffnet die] wurden mit tropfenweis zuſammengebrachtem Ka⸗ Den chlands in außerordentlicher Weiſe leiden muß darauf zuſpitzt, mit ganz wenigen Ausnahmen, 


Nr. 208. 


Deutſcher Reichstag. politik dazu beigetragen haben, die auri sera fun 
37. Plenar⸗Sitzung dom 3. Mai, bei allen Kulturvölkern weiter verbreiten zu helfen 


x 


Sitzung um 11 Uhr 40, Min. * vital, blos um einzelnen Leuten Tantiemen zu ſichern, arc den Schutzzoll. Dieſe Angabe iſt indeß nicht | ſümmtlichen Angehörigen des deutſchen Reiches zu 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. und daß unſer Strafgeſetzbuch ſelbſt die allerärgſte fen unbeweisbar, ſondern nach allen Nachrichten, beweiſen, ſie würden aus dieſen neu gewonnenen 
den, Jolltarif wird fortgeſetzt. Mer Nachläſſigkeit nicht treffen konnte, ohne den Nachweis die mir zugegangen find, hat der Export des ſchutz.] Steuern ungeheure Reichthümer zu vertheilen haben. 
Abg. Reichensperger⸗ (Olpe): Der letzte des dolus. Dafür mache ich ausſchließlich unſer 10 neriſchen Frankreich zugenommen, der des frei- haben. Das Maß dieſer Reichthümer hat für mid 
Hert Redner, der Abg. Delbrück, hat ja eine bedeu⸗ Aktiengeſetz verantwortlich. Die uns jetzt vorllegen⸗ händleriſchen England bingegen ſich vermindert. Und in der That etwas Erſchreckendes, nicht weil ich 
tende Autorität für ſich auf zollpolitiſchem Gebiete; den Entwürfe haben nun einen doppelten Zweck or Allem wiſſen wir, daß die industriellen und Handels-] glaube, daß es möglich ſei, ſoviel Geld aus den 
aber er bat es mir doch leicht gemacht, gegen ihn einmal wollen ſie dem Drängen unſerer Gewe | jkinde Eljap-Lothringens, als es noch nicht Reichs Taſchen der Steuerzahler zu ziehen, ſondern weil ich 
zu sprechen, indem er den großen Gegenſatz zwiſchen nach Selbsterhaltung genügen und andererſeits die and war, unter dem, franzöſiſchen vrotektioniſtiſchen darin die Verfolgung und Stabilirung einer für 
der früheren und der heutigen Zollpolitik in ſeiner Reichsfinanzen heben. Meine Freunde und ich ſin yſtem blühend waren, jetzt aber hören wir gerade] das deutſche Reich gerade unter den jetzigen Welt⸗ 
Rede unberückſichtigt gelaſſen hat. Er bat im We-] der Meinung, uch vorläufig von einer Mehrbelaſtun dort recht herbe Klagen. Schließlich mochte ich] Verhältniſſen äußerſt verhängnißvollen Politik er- 
ſentlichen uur die unwichtigeren Positionen des Ta- des deutſchen Volkes abſolut nicht die Rede j en doch auf ein Moment hinweiſen, das unſere Gegner blicke. Ich ſpreche dieſes Wort nicht leichtſinnig % 
fs, erörtert, und ich gehe darauf nicht ein, weil] darf, weil die Maximalgrenze der Steuertraft ſchon tuückig ignoriren. Unſere Geſetzgebung beſchränkt aus; der vom Reichskanzler betretene Weg iſt für 
das, um Wiederholungen zu vermeiden, der Spezial. erreicht iſt. Wir ſind kein überreiches Volk u gumaner Weiſe die Frauen- und Kinderarbeit. mich deshalb beſonders betrübend, weil ich bis jetzt 
bergthung vorbehalten bleiben muß. (Sehr richtig! können deshalb nur eine Umwandlung und Une des Ausland, mit dem wir zu baben, an beſcheidener Stelle das Glück hatte, im Großen 
rechts) Ich wende mich nun an die eigentlichen] gung der Laſten im Auge behalten. Die N das nicht, es bat alſo wohlfeilere Provuktions⸗ und Ganzen mit ſeiner Politik zu marſchiren. Ich 
Herren Mandatare des Freihandels. Dieſe haben nach einer etwaigen Mehrbelaſtung würde erſt AM tel, da iſt es doch dringend nötbig, unjerer In- führe das an, um zu zeigen, daß ich nicht leicht 
ja noch vor dem Bekanntwerden dieſer Vorlage mit] Auge zu faſſen ſein nach dem Ablauf des Septen 1 zu Hilfe zu kommen. or ee re hat zu dieſer Ueberzeugung gekommen bin. Ich kann 
möglichſter Energie die Grundzüge der 1865 inau⸗ nats, ſofern nämlich eine Mehrbelaſtung überhaupt die einbeimiſche Zuckerinduſtrie 7 70 ſeine] mich ihr aber nicht verſchließen, weil die Beweiſe 
gurirten Frrtbandelspolitik vertbeldigt und den Ent- ſich als unabweislich nothwendig herausſtellen fol geln gegen den Zucker . ee e ſich mehr und mehr häufen, c daß der Reichskanzler 
wurf verworfeir. Aber die Art ihrer Polemik hat] Gegen eine gebieteriſche Nothwendigkeit würde Blüthr eee 3 d n a in ein Gebiet son Finanzprojetten mitt, welche dazu 
auf mich den Eindruck gemacht, als ob fie von vorn-] dann allerdings nicht ankämpfen könuen. 3 ö ee he. ze Be Heün⸗ angethan find, Hoffnungen zu erregen, die nie be⸗ 
herein an dem Siege ihrer Sache verzweifeln — [mer großen Freude kann ich konſtatiren, WER 8 Nadber; rn er Aten friedigt bun. In einer Zeit, wo dle 
h das beweiſt der prövokatoriſche Ton. (Schr richtig! Nationalliberalen eingelenkt haben; früher w * N Pur ich gehen 17 0 glauben, die De ganze Welt ſozialiſtiſch durchzogen iſt, wo Deutſch⸗ 
rechte und im Centrum.) Ihre perſönlichen Angriffe] die abſoluteſten Geguer der indirekten Steue n 1 n Induſtrie gegen, land der Focus dieſer Beſtrebungen geworden til, 
und die Inſinnationen einer Intereſſenpolitik haben] Ideal war eine hohe Einkommenſteuer, ung | 3 Welt aun N 8 ri int es mir doch bedenklich, auf dieſe Weiſe das 
buen ſicherlich Feine Stimmen gewinnen können. Standpunkt haben ſie nun endlich doch als unrichtig e 2 inne 4 775 Gebiet der Hoffnungen zu erweitern, daß der Staat 
Denn um Inteteſſen handelt es ſich hier allerdings, erkannt und aufgegeben. Es wird zwar viel ie Be befördern zu ſollen! (Le haftes] ſich zum Dispenſator der Wohlthaten und Güter 
aber um die Intereſſen der Geſammtheit, die. ſich Tronſtitutionellen Garantien geſprochen, es werd N MER N Bertheilungen macht, welche den Wählern in Aus⸗ 
ihrerseits wieder zuſammenſetzen aus den Jutexeſſen jürchtet, daß unſer Einnabmebewilligungsrecht gelen Abg. Dr. Bamberger: Es iſt eine eigen. ſicht geſtellt werden. Ich weiß nicht, ob der Reiche 
der Einzelnen. Man muß dir Sache eben nicht ai erden könnte; auch ich bin der Anſicht, daß] thämliche Erfahrung, wie plöglic ſich die alfgemei-} kanzler über die Wirkung des Sonaliſtengeſezets o 
auffaſſen vom Standpunkte der Selbſtſucht, ſonvern | verfaſſungsmäßige Bürgſchaften dafür gewährt r- nen Anſchauungswechſel innerer und äußerer Politik] berubigt ist, daß er auch die Keime dieſer Beſtre. 
vom Standpunkte des deutſchen Volksvertreters, und] den müſſen, daß der Reichstag nicht nur die Aus- ſeleſt bei den größten Staatsmännern vollzie bungen erſtickt glaubt, und annimmt, man könne Pen 
umgekehrt iſt auch der kosmopolitiſche Standpunkt] gaben, ſondern auch die Einnahmen zu bewilligen ben können, und wie raſch die öffentliche Meinung ohne Gefahr mit Ideen verkehren, welche eine innige 
der Sache nicht der richtige, ſonvern der deutſche habe. Indeß dieſe Frage wird zunächſt der Bundes tönen folgt. Noch vor Jahresfriſt hielt man für] Verwandtſchaft zur Sozialdemokratie haben. Ich 
Standpuntt. Daran müſſen wir feſthalten, daß, wirf rath zu (fen haben, und gegenwärtig haben wir me daß die deutſche Geſetzgebung eigentlich | bin nicht ſo zuverſichtlich. Wir genießen jetzt Ruhe, 
nicht- allzu nachgiebig Min dürfen, ſondern daß wirf noch keine Urſache zu begründeter Beſorgniß. Nun] zu viel gearbeitet habe, daß fie ſich mit einem ge, [weil die Polizei dafür ſorgt, und wir leben in dem 
auch in den Herzen unſerer Nachbarn den Wunſchf macht man der Vorlage den Vorwurf, daß man we⸗ viſſen furio der Schaffung neuer Geſetze hingegeben ſchoͤnen Gefühl, daß unter uns Richts vorgeht, weil 
zu erwecken ſuchen müſſen, daß auch fie ihrerſeits] niger den Schuß der Induſtrie im Auge habe bei 10 55 aus dem Munde des Mannes, der jetzt] wir davon 9 hören noch ſehen. Die Entwicke⸗ 
uns Konzeſſtonen machen. Die Sache iſt ſo ſchwie] Aufſtellung der Jolle als finanzpolitiſche Geſichts. den Anſtoß zur Umkehr der Geſetzgebung giebt, habe lung ſolcher Pläne aber, wie wir ſie geſtern aus 
nig, daß man ſie nicht durch Doktrinariomus noch] punkte befolge. Dies iſt aber durchaus unwahr, elbſt jagen bören, wir hätten einſtweilen geung dem Munde des Reichskanzlers vernahmen, ſollte 
ſchwierkger machen ſollte. Die Materie iſt ſchwieriger] und Diejenigen, welche das behaupten, kennen weder gethan, und ſollten auch unſeren Nachkommen etwas doch nicht mit ſolcher Gelaſſenheit ausgeſprochen 
als ſelbſt die Auſſtellung eines Strafgeſetzbuchs oder] die geſchichtliche Entwickelung, noch auch die heutige] zu thun übrig laſſen. Plötzlich iſt das Bild ver⸗ werden. Wenn der Reichskanzler ſchon von der 
eines Gieilkoder, denn bier bandelt es ſich um die] Vorlage. Sie rühmen uns den französichen Han⸗ Anden, und wir hören in aufwärts ftefgendem Tone | Abrweienheit der geringen Vagegelder eine konſerba⸗ 
Grundlage aller Existenz überhaupt. (Sehr wahr ')] delsvertrag. Ja, wenn ich die vielen Beratzungen, iumer die Aufgaben formtren, welche der deutſchen 5 7 Stabilität der Parlamente erwartet, wie ver⸗ 
Dahin dürfen Aeir doch nicht konunen, wohin Por-] Unterſuchungen, Anfragen, Enqueten berücſichtige,] hatten in den grundſtürzenden Abänderungen ihrer | trägt n Bestechung der Wähler 
tugal. aut gelangte, daß es ſich in der abſoluten] welche angeſtellt wurden behufs Aufſtellung des vor-] jagen ökonomiſchen Geſetzgebung geſtellt werden mit unmäßigen Verſprechungen Trenne ich mich 
Abhängigteit von der engliſchen Handelspolitit be⸗ liegenden Tarifs, dann muß ich doch ſagen, daß ich] bllen. Und nicht blos dies, ſie ſollen in einer un⸗ heute von ſeiner Politik, die mir freilich ſchon ſeit 
fande Wir müſſen uns dem Auslande gegenüber nicht begreife, wie man ſich auf die damaligen Vor⸗ noͤglichen Friſt gelöſt werden. Die Frage der Ge-] dem Abgange des Dr. Delbrück immer bedenklicher 
ſſchern, und wenu es ſelbſt durch einzelne Opfer ge- gängt berufen kann. Der franzöſiſche Handelsder⸗chäftsbehandlung iſt bis jetzt noch von keinem Red- erſchienen iſt, jo muß ich doch geſtehen, daß der 
ſcheben müßte. Deun heute haben mir Ja nicht die trag iſt zu Stande gekommen ohne jede Rückſprache ter berührt worden. Ich verſönlich bin für die Fürſt Bismarck dieſe letze Bewegung mit einer 
allergeringſte Garantie der Exiſtenzfähigkeit ſelbſt in] mit den Induſtriellen, ohne vorhergegangene Enque- Frage, ob Plenarberathung, ob Kommiſſionen, gar] Energie und Geſchicklichteit durchgeſetzt hat, die 1 e 
den Branchen, in denen wir dem Auslande über⸗ ten, ja ſogar ohne Befragung der Landes-Vertretun⸗Iucht intereſſirt, denn ich bin von vornherein über- alles Frühere hinter ſich läßt. Nur bedaure lh, 
legen ſind, denn dae. Ausland braucht uns nur gen, und ſchließlich nur in Folge der von preußi⸗ zugt, wie wir uns auch anſtellen und anſtrengen daß dieſe nach außen hin jo wunderbar bewahrte 
durch ſeine Zollmaßregeln die Ausfuhr abzuſchneiden. ſcher Seite ausgeſprochenen Drohung, den Zollverein ne gen, eine genügende Löſung und Prüfung dieſer Geſchicklichkeit heute ihre Spitzt nach innen kehrt 
Das ist gerade, wie wenn Jemand. fortwährend von zu ſprengen, wenn dem Vertrage nicht zugeſtimmt 5 werden wir in der gegebenen Zeit nicht] und ehrlich ſtrebende Parteien niederwirft, wit einſt 
Friedenspolitik reden wollte, ohne Rücksicht auf das, würde. Der ganze Vertrag iſt das Werk franzöſi⸗ eiſten können. (Widerſpruch und Zuſtimmung.) äußere Feinde. Ich kann mir ja denken, wie auf den 
was dir Nachbarn un. Und gerade darum iſtf ſcher und Preußifcher Geheimer Räthe, und I nur e fol auf eine vielfach zuſammengeſetzte Weiſe] Fürften Bismarck das protektioniſiſche  Spftem eine 
auch die Thronrede, welche von der Umkehr der zu vielen Punkten gewährt der Vertrag ungleiche Held gezogen werden aus den Vorräthen der Na- große Anziehungskraft ausüben muß, weil es den 8 
pandelspolitik jprach, überall mit der größten Ge- Rechte, gewährt günſtigere Bedingungen TAT die k lon, um damit gewiſſe Anforderungen und Inter augenblicklichen Erfolg für ſich hat und neue Iu⸗ 
nugthuung begrüßt. worden. Das Volk wünſcht das Franzoſen, als für die Deutſchen. Beſonders it ſſen der Nation zu befriedigen, und das Alles aus] duſtrien erſtehen läßt. Aber die im Lande ver⸗ ir 
Einlenken in andere Bahnen. Insbeſondere, find dies auch der Fall bezüglich der Schifffahrts⸗Ver⸗ em Grunde, daß man erklärt, die Nation ſei jetzt ſtreuten und dann vernichteten Exiſtenzen bleiben 
Schutzmaßregeln nöthig geworden gegenüber dem hältniſſe. Ich meinerſeits muß für jede ſolcheſn einem leidenden Zustande: Das Auffällige ist, verborgen und es fällt ihnen ſehr ſchwer, ihr Recht 
mächtigen England, das ſeine euurme Macht erreicht] Wiederholung beſtens danten. Es wird behauptet, Daß einerſeits behauptet wird, wir ſeten in großer zut Geltung zu bringen. Was der Herr Reichs. 
bat durch den Navigationshandel. (Sehr richtig! daß der Abſchluß dieſes Vertrages einen bedeutenden Roth und man andererſeits damit anfängt, im kanzler geſagt hat über ſein⸗ Verhalten zu der 
rechts) In England iſt das Freihandelsſoſtem zu.] Aufſchwung zur Folge gehabt hätte. Das iſt aber Wege der Zoll- und Steuergeſetzgebung die Taſchen früheren Zollpolitik, To glaube ich nicht, daß das 
erſt aufgeſtellt worden; aber die engliſche Politik hat nicht die Folge des Handelsvertrages, ſondern die per Steuerzahler in einer viel höheren Weiſe in richtig iſt. Er hat ſich da ſelbſt verleugnet, * 
ſich wohlweis lich gehütet, dieſes Syſtem inn die Praxis] Urſachen liegen in den bedeutenden Fortſchritten der Anſpruch zu nehmen. (Widerſpruch rechts.) Und] denn ich kann mir nicht denken, daß ihm ſein 
zu überſetzen. Das hat man anderen Ländern über ⸗ Technik und beſonders in der Ausbildung des Ma- peil man dieſes Verfahren doch rechtfertigen muß, Gewiſſen erlaubt hätte, indifferent zu bleiben, und 
laſſen. Ich frage die Herren Freihändlrr, ob 5 ſchinenweſens. Dieſer Vertrag brachte mu eben nur ſind uns über die Ausführung des Kunſiſtückes, aus bewußt die ökonomiſche Wohlfahrt des Landes einem 
land gegenüber nicht ein praktisches Kolleg aut Platze! die paſſise Handelsfreiheit, und die enragirten Frei- per leeren Taſche Geld zu nehmen und es von auswärtigen Zwecke zu opfern. Er ſtützte ſich da 
wäre über das Hausrecht. Denn wir ſtehen einem] händler ſollten doch endlich einmal die Gewogenheit Neuem zu vertheilen, verſchiedene Vorſchläge auf mals vielmehr auf progreſſive Elemente, auf den * 
Exiſtenzkampfe unſerer Induſtrie gegenüber, der an“ haben, uns zu ſagen, wie wir bei dem Fortbeſtande nanziellem und wirthſchaftlichem Gebiete gemacht Liberalismus, und dadurch wurden ihm auch deſſen 
dernfalls leicht ihr Todeskampf werden könnte. Der] dieſer einſeitigen Handelsfreiheit gegen die Ueber- worden. Nun find aber die regierungsſeitigen Er⸗ progreſſive Tendenzen ſympathiſch. Wenn er heute 
praktifche Siun der Amerikaner hat ſich dare auch ſchwemmung unſeres Marktes mit ausländiſchen Pro, flärungen betreffs der Finanzpolitik noch viel unge- fene Umkehr wünſcht, ſo fällt ihm dae um jo wen 
durch die engliſche Politik ſchon bewogen gefunden, dukten, gegen die bevorzugte Konkurrenz ankämpfen, nügender als in der Tariffrage. Als nun der aiger ſchwer, als er dadurch ſein Finanzideal er⸗ j g 
ein ausgiebiges Schutzzollſſtem einzuführen. Auch wie wir unſerer bedrohten Induſtrie rettend zu Hülſe Reichskanzler am 15. Dezember a. P. mit ſeinem reichen zu können hofft: Er bat ftets ſich der ver⸗ 
in den engliſchen Kolonien, wie in Auftralien, iſt kommen können. Wollen Sie denn immer mehr Briefe überraſchte, der ſeine neuen zollpolitiſchen An- ſchiedenſten Theile der Parlamente vorurtheilsftei zu 
der Schutzzoll längſt eingeführt. Nun jagen unſere Induſtrielle ruiniren, wollen Sie noch mehr Hoch⸗ ſchauungen enthielt, glaubte ich, da dort nur apho⸗ bedienen verſtanden, und wenn er einſt von den * 
Gegner freilich, die Kalamität laſte auch auf den öfen ausblaſen, wollen Sie noch einige Tauſende eiſtiſch einzelne Prinzipien angedeutet waren, wir > Kompagnien“ im Reichstage ſprach, ſo kommt 
anderen Nationen in gleichen Maße, und deshalb von Arbeitern brodlos machen, ſoll das Elend erſt vürden ſpäter über dieſe hochwichtige Frage ge⸗ jetzt eine vierte Kompagnie hinzu; namentlich auch, 
f wenn ich die Erklärung der 204 (volkswirthſchaft⸗ 
liche Vereinigung) leſe, in denen das Centrum die 
Mehrheit hat — mir iſt es nicht zweifelhaft, daß 
jetzt die Herren vom Centrum die Kerntruppen des 800 


könne ſie doch nicht zurückgeführt werden auf eine die äußerſten Dimenſionen annehmen, um Ste von tauere Aufſchlüſſe erhalten. Durch die geſtrige Rede 
beſtimmte Urſache. Das iſt ja im Allgemeinen wohl Ihrem Irrthum abzubringen? Als Arndt ſein Lied des Reichskanzlers habe ich aber eine große Ent⸗ 
"richtig, aber die Thatſache bleibt doch beſtehen, daß dichtete: „Der Gott, der Eisen machten ließ, der cäuſchung erfahren. Dieſe Rede enthielt keine Spur 
wir unſererſeits durch die 1867 inaugurirte Zoll- wollte keine Knechte“, da war er doch der Anſicht, don jener erwarteten Begründung, ſie beſtand 


r 


idem er ſagte; 


* der gegebenen Thatſachen bewegen. 


Herrn Reichskanzlere bülden werden (Große Hei⸗ 
terkeit), auch die geſtrige Rede hat mich darin be⸗ 
ſtärkt. Ich glaube nicht, daß die Mitglieder des Cen⸗ 


trums ihre veligiöfen- und politiſchen Ueberzeugungen 
aufgegeben haben zu Liebe dem Zolltarif, ſie ſind 
von Haufe aus überwiegend Schutzzöllner geweſen 
und haben ſchuß zöllneriſche Kreiſe zu vertreten (Zu⸗ 
ſtimmung im Centrum), und eine Politik, die mehr 
nach rückwärts als nach vorwärts geht, entſpricht 
Nicht das Cen- 
trum iſt zum Reichskanzler, ſondern dieſer iſt zum 
Fürſt Bis⸗ 
marck hat nicht gewollt, daß ſein Name mit der 
Aber der 


ihnen auch beſſer. (öeiterkeit.) 


Centrum übergegangen. ( Heiterkeit.) 


neuen Zollpolitik identifizirt werden ſolle. 
Erfolg mag ein guter oder wie ich fürchte ein ver⸗ 


hängnlßvoller fein, immer wird dem Fürſten allein 
der Dank oder die Verantwortlichkelt für die neue 
Ich glaube auch nicht, daß der 
Bundesrath bei dieſer neuen Geſetzgebung übergroße 
(Heiterkeit) Wenn 
ich, wie mir oft vorgeworfen wird, Unitarier wäre, 
fo fönnte ich mich vielleicht darüber freuen, daß fo 
die Organe der verbündeten Regierungen gleichſam 
nullifizirt werden, aber ich bin nicht Unitarier ge⸗ 
nug, um zu wünſchen, daß erſt vorher die Nation 
ſchwer geſchädigt werden möchte, ökonomiſch und mo- 
raliſch. Beim Reichskanzler, der die indirekten 
Steuern für alleinſeligmachend halt, wundert mich 
bloß die abſolute, Sicherheit, mit der er eutgegen⸗ 
geſetzte Meinungen ignorirt und für feinen Ein⸗ 
0 Werden doch 
auch für die Vorlagen die Motive immer erſt nach⸗ 


Zollpolitik zufallen. 


Selbſtſtändigkeit verrathen hat. 


wand ein Wort der Entgegnung hat. 


träglich zuſammengeſucht, gerade wie ein Kom⸗ 
poniſt erſt dann die 


die Oper ſelbſt fertig iſt. 


es in einer Weiſe thut, welche es ihm 


fühlbar macht. 


wobei abſolut jede Erklärung dafür fehlt, woher denn 
die künftigen Einnahmen gezogen werden ſollen. 
Es find fo vielen Schichten der Nation Vortheil 
verſprochen, daß ich mich frage, wer bleibt übrig, 
um alles das zu bezahlen? Noch eins iſt zu dieſem 


reichen Segen von Verſprechungen hinzugekommen, 
Es iſt eigenthümlich, daß 


das ſind die Beamten. 
in heutiger Zeit eine Erhöhung der Beamtengehäl⸗ 


ter nach der Seite ihrer Befreiung von Steuern 


mit feurigen Buchſtaben mit in das Programm auf⸗ 
geuemmen worden iſt, in einer Zeit, wo man doch, 


ohne ungerecht oder parteiiſch zu fein, jagen kann, 


Niemand iſt durch die Evolution der Zeit beſſer ge⸗ 
ſtellt worden als die Beamten. 


Anſchauungen. 
Hauſe ſehr wenig vertreten. 
Journaliſtik gehörten 
Reichskanzlers. 


Ihre Führer in der 


lemente nicht mehr finden werden. 


kann man eine Heine Konzeſſton im Sinne der Ge⸗ 


vechtigkeit, dagegen nicht die Erleichterung aller mitt- 
leren und unteren Klaſſen und noch eine freigebigere 

orgung der Einzelſtaaten und Kommunen er⸗ 
Der Reichskanzler hat ferner die Frage 
der Rentabilität dee Grundes und Bodens im Zur 
ſammenhange mit den vorgeſchlagenen Getreivezöllen 
behandelt. Durch Steuererlaß kann allerdings der 
Werth des Bodens gehoben und die Lage des Bo⸗ 
denbeſltzers verbeſſert werden, aber eine Veränderung 
der Getreidepreiſe kaun dadurch nicht bewirkt werden 


rten. 


in einem Lande, dae, wie Deutſchland, den zehnten 


Theil ſeiner Getreidebedürfniſſe vom Auslande be⸗ 


neht. Der Reichskanzler ſelbſt ſagt, daß, ſeitdem 
die Eiſenbahnen nach Rußland gehen, ein unerwar⸗ 
teten Segen ſich in den ruſſiſchen Hinterländern ent. 
wickelt hat, die nun das Getreide über Europa aus⸗ 
ſchütten. Nun glaubt er vielleicht, daß es in der 
Entwicklung der Welt liege, daß dieſe Eiſenbahnen 
uicht gebaut werden, oder daß die gebauten nicht 
dazu dienen ſollen, die Produkte dieſes Landes nach 
Gegenden zu tragen, wo ſie mehr Werth haben, 
als gerade zu Hauſe, wo ſie auf dem Halme ver⸗ 
faulen lönnten ? Ich begreife wirklich nicht, wie man 
ſich ſo ven chen kann. (Lachen rechte.) Ich will 
nicht beſtreiten, daß ein ganz Theil Noth auf dieſem 
Revier exiſtirt, ja, ch geſtehe ſogar, ich bin viel 
mehr von der Wahrſcheialichleit einer ſolchen Noth 
in den Agrikulturverhältniſſen durchdrungen, als in 
der Induſtrie. (Sehr richtig! links.) Wenn der 
Herr Reichskanzler an das Mitgefühl des deutſchen 
Reichstages für die armen öͤſtlichen Provinzen ap⸗ 
pellirt, jo wird er ein williges Ohr finden. Der 
Reichskanzler hat bei ſeinem llebergang von der Fi⸗ 
nanzpolitik zur Zollpolitik mit überraschender Harm⸗ 
loſigkeit jo geſprochen, als ob man allſeitig darüber 
einig ſei, daß die Schupzolpolitif das einzig Richtige 
ſei. Er hat dabei geſchickt ein Kaptivirungsmittel 
benutzt, das ich in feiner Subſtanz willkommen heiße, 
ö Schutzzollner ſind wir ja alle. Das 
iſt nicht richtig, aber die Gegner der neuen Tarif. 
politik find praktiſche Leute, die ſich auf dem Boden 
(Aha! rechts.) 
Noch einige allgemeine Geſichtepunkte will ich an- 
führen. Im Vordergrunde ſteht derjenige, der die 
Frage löſen ſoll, ob es möglich ſei, gleichzeitig Agri- 


Ouvertüre ſchreibt, wenn 
(Große Heiteckeit.) 
Das Hauptargument des Kanzlers iſt immer das, 
„wir müſſen den armen Mann erleichtern“, und der 
Beweis wird nicht etwa damit geführt, daß man 
ihm weniger Geld abnimmt, ſondern damit, daß man 
weniger 
Viel bedeutſamer iſt die Fülle der 
Verſprechungen, die über uns ausgegoſſen werden, 


der geſtrigen Rede des Reichskanzlers eine ſo große 


Das Programm 
des Reichskanzlers hat noch einen zweiten, für die 
Wendung in ſeiner Politik charakteriſtiſchen Punkt, 
ich meine die weſentliche Betonung der agrariſchen 
Früher war die Partei hier im 


zu den Verläumdern des 
Jetzt natürlich hat ſich eine Schei⸗ 
dung vollzogen, da wohl in der agrariichen Partei, 
nachdem ſie reichsfähig geworden iſt, ſich ſozialiſtiſche 
Wenn der 
Reichskanzler in ein künftiges Syſtem der Beſteue⸗ 
rung eine Schattirung einführen will, die einen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Einkommen aus dem Erwerb und 
dem Kapitalzins macht, je iſt das ein diskutirbarer 
Standpunkt, und ich bin ganz bereit, auf dieſen 
Boden mitzutreten. Aber von ſolchen Reformen 


u 


kulturzölle und Induſtriezölle einzuführen. Ein au⸗ 


deren Flagge die Zollreformen eigentlich bei uns 
eingeführt worden ſind. 

zoͤle, praktiſch und vernünftig von Fall zu Fall a 
gewendet, widerſtrebt auch dem Freihändler nicht. 
Aber ein Kampfzollſyſtem einzuführen ohne jede Wahl 
und bei Dingen, bei denen wir keine Hoffnung ha⸗ 
ben, etwas durchzusetzen, darauf ſollte weder ein 
Schutzzöllner, noch ein Freihändler eingehen. Ich 
will hierbei gleich jenen $ 5 einflechten, der dem Bun⸗ 
desrath die Vollmacht giebt, in gewiſſen Fällen un⸗ 
ſere Zölle um das Doppelte zu erhöhen. Sollte 
dieſer S 5 angenommen werden, jo werden wir eine 
Zollgeſetzgebung haben, die eigentlich nur einen ein⸗ 
zigen Artikel zu haben braucht, nämlich folgenden: 
„Der Reichskanzler kann jeden Tag die Schutzzölle 
im deutſchen Reich gegenüber allen anderen Ländern 
in beliebiger Höhe und auf jeden Artikel beſtimmen.“ 
Ich muß noch einen Augenblick auf den Tarif ein- 
gehen. Wenn ich nicht prinzipiell auf einer andern 
Seite ſtände, wie die verbündeten Regierungen, jo 
würde ich mich doch dagegen wahren, daß unſere 
Tarifreform mit den fünf- und ſechsfach ſchwierigen 
Aufgaben jetzt in einer Weiſe überſtürzt wird, wie 
es unvermeidlich der Fall iſt, wenn Sie dieſen Tarif 
annehmen. Wenn wir ganz allein die Frage der 
Tabakſteuer gründlich löſen wollten, fo hätten wir 
für die uns gegebenen 2 Monate reichlich Arbeit, 
und nun wird dieſe Arbeit mit dem ganzen Steuer⸗ 
ſyſtem, den Finanzzöllen und den konſtitutionellen 
Fragen in einen Tapf gebracht und ſoll in wenigen 
Wochen geprüft werden, nachdem die Vorbereitung 
eine unbeſchreiblich unzulängliche geweſen iſt. Sie 
wollen uns bange machen, indem Sie die Verthei⸗ 
diger des geſunden Menſchen verſtandes, den der freie 
Verkehr repräſentirt, als Vaterlandsverräther hin⸗ 
ſtellen. Diejenigen aber, welche verlangen, daß 
deutſche Staaten oder Käufer, Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen oder Private, durch Zölle gezwungen höhere 
Preiſe zahlen, damit das Ausland billigere Mate⸗ 
rialien kaufen kann, die ſubventioniren ganz einfach 
fremde Staaten. (Sehr richtig! links), und wenn 
wir nach einem Nachbarlande für 110 Mark per 
Tonne Schienen führen, die der deutſche Staat mit 
150 Mark bezahlt, ſo bezahlen wir dem fremde 
Lande mit dem Schweiß des Steuerzahlers, der in 


Rolle ſpielte, Schienen, auf denen vielleicht Truppe 
zum Angriff gegen uns befördert werden. (Sehr 


Schußzolls. Die Folge der hohen Schutzzölle wird 
die Wiederherſtellung der ſogenannten Koalition dei 
Juduſtriellen fein, die früher eine große Rolle ſpielte 
und ſich noch jetzt ſo einigermaßen erhält. 
Reichskanzler hat am Schluß ſeiner geſtrigen Rede 


riffrage ſo ſchnell wie möglich fertig machen, lieber 
ſchnell und falſch, als lange zögern. Dem kann ich 
nicht beiſtimmen. So groß die Uebel auch 
mögen, die die gegenwärtige Vorlage über das 
ſche Reich bringt, ſo wäre es doch ein größeres Un⸗ 
glück, wenn wir uns nicht einmal beſännen, 


wenn wir dem Beiſpiel der Tariftommiſſion und 


wiſſe Steuerreformen durchzuführen. 
mich darauf berufen, daß der Betrag, den Preußen 
an reinen Matrikularbeiträgen zahlt, ungefähr gleich 
fein wird dem Betrage ſeines dauernden Defizits. 
Leider iſt der Abſchluß noch 
cht vollſtändig fertig, es läßt ſich aber bereits 
erſehen, daß die Rechnung des vergangenen Jah- 
keinem Ueberſchuß, ſondern mit 
1 Defizit von wahrſcheinlich 12 oder 13 Mil- 
lionen enden wird (Hört!) und die Zahl der un- 
richtig! links.) Das iſt die nationale Politik des unterbrochen herantretenden neuen Berürfniffe iſt 


= } 
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reußen in Ausſicht geſtellt zu haben, einen 
derer Geſichtspunkt iſt der der Kampfzölle, unter] Wechſel acceptirt zu haben, den Niemand werde 
0 teptiren können, und ich habe umſomehr ein Recht, 

Das Prinzip der Kampfe Veräber zu ſprechen, weil bei Gelegenheit der Be⸗ 
all an rathung des lezten Etats im preußlſchen Abge- 

ordnetenhauſe ich den Umfang der Reformen in 
unſerem Steuerſpſtem, den ich für, zuläſſig und 
wünſchenswerth hielt, meinerſeits angegeben habe, 
den Umfang, der nicht ſo weit geht, wie die Ziele, 
welche der Herr Reichskanzler ſich geſtellt hat. Nun 
bitte ich Sie im Gedächtniß zu behalten, daß der 
Reichskanzler ausdrücklich erklärt hat, er wolle nur 
eine Richtung bezeichnen, nach der hin er ſeinen 
Einfluß geltend zu machen beabſichtige, und daß er 
ausdrücklich hinzufügte, er ſpräche in dieſem Punkte 
lediglich für ſich und nicht auf Grund einer Ver⸗ 
einbarung mit dem preußiſchen Staatsminiſterium 
oder mit dem preußiſchen Finanzminiſter; die Frage 10 
aber, ob das preußiſche Staatsminiſterium gerade 
bis zu dieſer Grenze zuſtimmen würde, eine Frage 
übrigens, in Bezug auf deren Löſung ich durchaus 
keine Beſorgniß habe — die Frage, ob ich willens 
bin, die Verantwortung für die Umgeſtaltung unſerer 
direkten Steuern zu übernehmen, die weiter geht 
als das, was ich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärt habe, das iſt eine Frage, die hier in dieſer 
Stunde nicht gelöſt werden kann; es iſt aber auch 
eine Frage, die für den deutſchen Reichstag nur in 
einem Falle intereſſant wäre, nämlich dem, wenn 
aus einer Berechnung des Bedürfniſſes, wie ſie ſich 
ergiebt bei der Zugrundelegung des Reformpro⸗ 
gramme, wie ich es angegeben habe, etwa eine ge⸗ 
ringere Summe herauskommen ſollte, als diejenige, 
welche in den dem Reichstage gemachten Vorlagen 
Ich glaube aber Ihnen ſehr leicht 
beweiſen zu können, daß dieſer Fall nicht vorliegt. 
Das Berürfniß nach einer Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen im Reich ift ein zweifaches. Es handelt ſich 
darum, ein wirklich vorhandenes Deſizit nachzuwei⸗ 
zu gewinnen, um ge⸗ 


Ich möchte 


gefordert wird. 


en, und darum die Mittel 


(Ruf links: Nein!) 


nicht nur mit 


eine ſolche, daß ich nicht wage, das dauernde De⸗ 
fizit weſentlich niedriger anzunehmen, als den Be- 
den Preußen an Matrikularbeiträgen zahlt. 


einer Steuerreform hingeftellt : 


33 Millionen. 


illionen, das ſind 53 Millionen, und wenn Sie 


die damals ausgegebene Summe von 3 Millionen 
r Korrektur der Gewerbeſteuer hinzunehmen, jo 
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ren das 56 Millionen, dazu den Betrag von 


Bundesrathes folgten. Ich will mich nicht der rund 44 Millionen des Defizits, jo ergiebt ſich ein 


Uebertreibung ſchuldig machen, zu jagen: 


Nation ruiniren. Nein, m. H., die Nationen fi 


: der neue] Geſammtbedürfniß für Preußen von 100 Millio- 
Zolltarif werde den ganzen Wohlſtand der deutſchen nen. 


Dem entſpricht für das ganze Reich eine 
Summe von 166 bis 


zum Glück von der Natur ſo geſchaffen, daß fie zur Deckung der Bedürfniſſe durch das Reich von 


Viel aushalten, aber wir wollen wenigſtens dafür dieſem aufgebracht werden müßte. 


ſorgen, daß wir ſagen können: wir waſchen unſere Reſultate führte eine gar nicht auf preußiſche Zu⸗ 


Hände in Unſchuld. 


Die Zeit wird lehren, wer fürf fände fußende Berechnung. 
das Wohl der deutſchen Nation hat ſorgen wollen, indirelten Einnahmen des Reichs, die 
— die, welche ohne Vorbereitung und Prüfung der 
ſachlichen Verhältniſſe nach bloßen Schlagwörtern ſvslkerungezahl verthellt, Baiern dieſe 
eine grundſtürzende Veränderung im Handumdrehen zuweiſt, find ebenfalls auf 167 Millionen. 
herbeiführen, oder die, welche warnen, den geſetzlichen mand wird behaupten, daß ſelbſt bei der un⸗ 
Boden der Gegenwart nicht zu verlaſſen, bis man ſoeränderten 
Zeit gehabt hat, unter beſſeren Umſtänden und in böherer Betrag 


Eine Vermehrung der 
einen Betrag 
nach der Be⸗ 
20 Millonen 
Nie⸗ 


liefert, der auf die einzelnen Staaten 


dieſer 
dleſer 


ein 
wird. 


Vorlagen, 
dann erzielt 


Annahme 
als 


richtiger Würdigung die Verhältniſſe zu prüfen.] Der Nachweis des Bedürfniſſes it unzweifelhaft in 


(Beifall und Ziſchen.) 


Bundesbevollmächtigter Fin inzminiſter Ho = 


brecht: Meine Herren! Der Herr Abgeordnete 


Bamberger hat in dem erſten Theile ſeiner Rede 


I keſer Frage die eigentlich ſchwierige Seite, deren 


Feinlichleit Niemand in dem Grade empfinden kann, 
ds weſſen Amt die gewiſſenhafte Führung der Fl. 
zanzverwaltung iſt. Die Schwierigkeit liegt in un⸗ 


eine Anklage gegen den zu meinem Bedauern ab- erem gegebenen Verfaſſungezuſtand, darin, daß pie 


gelaſſen werden darf. Die Anklage ging dahin, 
daß die geſtrige Motivirung und Einführung der 


weſenden Herrn Reichskanzler erhoben, die von ane Körperſchaft zu bewilligen, die andere zu ver⸗ 


dieſer Stelle nicht ohne ein Wort der Erwiderung] penden hat. Ständen wir uns wle prozeßführende 
dvokaten gegenüber, deren Keiner einen Skrupel] D 


ut, Dinge, die ihm bekannt find, an das Licht zu 


Vorlagen der verbündeten Regierung auf eine fozia> ellen, weil er hofft, der andere Theil werde unge- 


liſtiſche Agitation hinauslief, welche gerade die Ele⸗ 
mente ſtärkt und fördert, gegen die das Geſetz ge⸗ 
richtet iſt. Ich glaube, daß in dieſem Vorwurf 
ſehr viel mehr Agitatoriſches liegt, als in der an⸗ 
geblichen Agitation, die dem Reichskanzler vorge⸗ 
worfen wird (Sehr richtig! rechts). Was wir be⸗ 
kämpft haben, iſt nicht eine wirthſchaftliche Irrlehre, 
ſondern der Gegenſtand liegt auf einem ganz anderen 
Gebiete. Es iſt unmöglich geweſen, daß ein Voll, 
welches keine Opfer ſcheute, um Schulen zu gründen 
und eine Bildung zu verbreiten, in der de Kinder 
herangezogen werden ſollen zur Arbeitsluſt, Be⸗ 
ſcheidenheit, Dankbarkeit und Gottesfurcht, daß ein 
ſolches Volk in ſich eine geſchloſſene Geſellſchaft 
dulden kann, welche den Schutz der Geſetze in An⸗ 
ſpruch nimmt, um ganz offen programmmäßig an der 
heranwachſenden Jugend das zu zerſtören, was müh⸗ 
ſam Gegenſtand der Erziehung der Kinder geworden 
iſt, und es iſt nicht blos Unrecht, ſondern ich glaube 
gefährlich, — denn es iſt eine Protektion der Sozial⸗ 
demokratie — wenn man den Gegenſatz zwiſchen 
Schutzzoll und Freihandel, oder wie Sie es nennen 
wollen, in Verbindung bringen will mit dem Kampf 
gegen die Sozialdemokratie (Sehr richtig! rechts). 
Ich muß auf eine andere Seite des Vorwurfs 
kommen: „agitatoriſche Verſprechungen“; Es iſt mir 
geradezu in meiner Stellung der Vorwurf gemacht 
worden, Steuererleichterungen und Erlaſſe ſpeziell! 


er 


ſbickt operiren oder ſein Material nicht zur Hand 


inben, jo wäre keine Hoffnung auf Beſeitigung die 
jo Schwierigkeit. Gehen wir aber von gemein. 
ſaner Ueberzeugung aus, find wir einig, daß Diele 
bionders in unſerer deutſchen Reichs- und Landes 
vefaſſung liegende Schwierigkeit nicht zum Hemm⸗ 
ſcuß gegen eine geſunde finanzielle Entwickelung 
wrden jel, dann wird das Vorhandenſein des Be. 
difniſſes in der behaupteten Höhe nicht beſtritten 
wrden. (Beifall rechts.) 

Um 4½% Ubr vertagt das Haus die weitere 
Brathung bis Montag 11 Uhr. 

Denutſchland. 

4 Berlin, 4. Mai. Die Bildung der Be. 
zue der Amtsgerichte iſt jetzt im Weſentlichen ab. 
gehleffen. Damit ift der Zeitpunkt gekommen, um 
na) dem Ausführungsgeſetz zur deutſchen Gerichts. 
veraffung der Prüfung des Bedürfniſſes nach Ein⸗ 
rictung von Gerichtstagen näher zu treten. Wenn 
auß dieſe Einrichtung unter der neuen Gerichts- 
orgniſation bei der Ausdehnung des mündlichen 
Vefahrens und bei der Bildung der Schöffenge⸗ 


rate an Bedeutung und Brauchbarkeit eher verlie⸗ 


rn als gewinnen wird, jo wird dieſelbe doch na⸗ 
neitlich in der Uebergangszeit mit großer Schonung 
zu behandeln ſein, zumal die Eingeſeſſenen der Ge⸗ 
rütkstagsbezirke vielfach beſonderen Werth auf den 
Fotbeſtand der ihnen gewährten Vergünſtigung legen 


und durch den Wegfall die Eingewöhnung in die 


u preußiſchen Landtage iſt Folgendes als Ziel 
Die Ueberweiſung 
den Wunſch ausgeſprochen, man möge nur die Ta⸗ der Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die 
kommunalen Verbände verlangt einen Betrag von 
Die Summe für eine Reform der 
aſſen⸗ und Einkommenſteuer iſt mindeſtens 20 


167 Millionen Mark, die 


Zu demjelben 
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neuen Verhältniſſe ohne Noth erſchwert werden 
könnte. Der Juſtizminiſter hat, von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgehend, Einleitungen getroffen, un 
die weiteren Anordnungen in Betreff der Gerichte 
tage feſtzuſtellen. 3 „ 
Jur anderweitigen Feſtſtellung der Frachtver⸗ | 
gütung für die Beförderung zahlungepflichtigrr Poßt⸗ 
ſendungen auf den Eiſenbahnen, auf welche das 
Eiſenbahnpoſtgeſetz von 1875 Anwendung 5 
ſowie zur Gewinnung entſprechender Vergleichszablen 
iſt für das laufende Etatsjahr wiederum eine ge⸗ 
naue Statiſtik darüber erforderlich, wie viel in einem 
zehntägigen Zeitraum bei 5 zur Beförderung 

von Poſtpäckereien dienenden Eiſenbahnzug die Zahl 

der unter ſämmtlichen zu- und abgehenden . 
packeten befindlichen Stücke im Einzelgewicht über 
‚Kor. und wie viel das Geſammtgewicht der 
Stücke über 10 Kgr. beträgt. Es wird hierzu die 

Zeit vom 15. Mai ab beftimmt, 

Iwiſchen land und Mexiko wird eine 
regelmäßige Poſtdampfſchiffsverbindung eingerichtet, 
und zwar von Hamburg aus. Die Rückfahrt wird 
von Tampico aus erfolgen. Als regelmäßige An- 
laufſtellen ſind Havre und St. Thomas in Aussicht 
genommen. a N 


Stettin, 5. Mal. In Folge der günjtigen 
Witterung entwickelte ſich am geſtrigen Sonntag 
ein äußerſt reger Verkehr nach außerhalb, die Dam 
pfer nach Gotzlow und Frauendorf waren auf allen 
Touren gefüllt und beförderten Tauſende nach dir⸗ 
ſen Orten. Ebenſo hatten ſich Podeſuch und Hödrn- 
dorf eines ſehr regen Beſuchs zu erfreuen. f 

— Am 30. v. M. wurde hierſelbſt ein neues | 
Schwindelmanöver ausgeführt. In die Piauofortr⸗ 
Handlung von Rend kam ein junger Mann, gab 
ſich für einen Studenten aus und wünſchte ein 
Piano zu leihen. Da derſelbe einen ſehr guten 
Eindruck machte, auch das Leihgeld ſofort erlegte, 
wurde ihm ein Inſtrument übergeben, deſſen Trans 
port er ſelbſt übernehmen wollte. Faſt zu derſelben 
Stunde wurde in dem Pianoforte-Lager von Böttcher 
auf der Wollweberſtraße daſſelbe Manöver ausge- 
führt; auch hier wurde ein Inſtrument verabfolgt. 
Beide junge Leute waren jedoch Schwindler, dir 
Inſtrumente wurden ſofort für 200 reſp. 150 Mk. 
verſetzt. Bis jetzt gelang es nicht, die Schwindler 
zu ermitteln. 


..  Xiteraricher 

Jluſtrirte Ausgabe von H. C. Anderjen’s 
Werken. Neu überſetzt mit Biographie, Einleitun⸗ | 
gen und Anmerkungen verſehen von Emil J. Jonas | 
Der Dichter iſt der großen Mehrzahl des deutſchen | 
Volles bereits jo belannt, daß wir nur Weniger 
zur Empfehlung zu bemerken brauchen. Es iſt Die 
faſt idylliſche Einfachheit der Erzählungsweiſc, die 
ungetrübte Reinheit der Anſchauungen, gepaart mit 
hohem religisſem Ernſt, nordiſcher Tiefe der Empfiu⸗ 
dungen und einer ungewöhnlichen Erfinduugsgabe, 
welche Anderſen zu einem beliebten Schriftſteller bei 
allen Nationen und für jedes Alter gemacht haben. 
Wem es darum zu thun iſt, anregende Gedanken 
in edlem, einfachem Gewande zu finden, wer nicht 
nach himmelſtürmenden Tiraden haſcht, ſondern das 
Bewußtſein ſich erhalten hat und es auf die Kin⸗ 
derwelt übertragen will, daß das äſthetiſch Schöne, 
wie die antike Kunſt dies jo überzeugend nachge⸗ 
wieſen bat, gerade in der Einfachkeit der Form jei- 
nen höchſten Ausdruck findet, der wird Anderſen'd 
Werke nie ohne die höchſte Befriedigung aus der 
Hand legen. 

Die Ausſtattung It eine treffliche, gezlert durch 
die ausgezeichneten Original⸗Illuſtrationen von Künt⸗ 
lern wie Reinhardt, Röhling, Rechlin, Gamborg, 
Grotjohan, Ekwall, Brendamour u. A. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Darmſtadt, 4. Mal. Prinz Alexauder von 
Battenberg if Mittags von Berlin hier eingetroffen. 
Der Vater deſſelben, Prinz Alexander von Heſſen, 
it mit feiner Gemahlin und dem Prinzen Hinrich 
von Battenberg, ebenfalls um die Mittagsftunde, 
von Parie hierher zurüdgefehrt. 

München, 4. Mal. In einem Artilel dre 

„Deutſchen Merkur“ werden alle Berichte Ader dir 
angebliche Unterwerfung reſy. Belehrung des Prof. 
- Dölkiuger für unbegründet erklärt. 
1 Das Projekt, die griechiſch 
türkiſche Grenzfrage durch eine Boticafterten ferenz 
in Konſtantinopel auezutragen, iſt definitv geichri« 
tert, nachdem England die Theilna hüte abgelehnt. 

Paris. 4. Mai. Die Unterhandlungen über 
die griechiſche Frage dauern fort, da ſich England 
der Abtretung Janinas nicht geneigt zeigt. Dir 
Irage über den Zuſammentritt einer Konferenz i 
noch nicht entſchleden, bis jetzt ſind nur zwel Machte, 
Deutſchland und Oeſterreich, fur einen ſolchen. 

Petersburg, 4. Mai. Die ruſſiſche „St. 
Petersburger Zeitung“ meldet, daß die Abtretung 
Kuldshas an China im Prinzip beſchloſſen fel. 

petersburg 4. Mai. Nach einem amtlichen 
Telegramm aus Orenburg vom 3. d. Mts. iſt der 
Brand daſelbſt nunmehr gelöſcht, mit Aue nab me 
weniger Stellen, an welchen noch Holz unter dem 
Schutte glimmt. Es ſind energiſche Maßregeln zum 
Löſchen getroffen worden. Die meisten Obdachloſen 
ſind bereits untergebracht. Brod wird unentgeltlich 
vertheilt. 

Das Unterſtützungskomitee hat die Stadt in d 
Bezirke eingetheilt, um das Einziehen zuverläſſiger 
Informationen über die Nothleidenden zu erleichtern 
Die Rentei, ſowie einige Banken haben ihre Tha⸗ 
tigkeit wieder aufgenommen. Bei dem Oeffnen 
eines feuerſicheren Schrankes in der Abtheilung der 
Reichobauk ergab ſich, daß in demſelben gegen 
300,000 Kreditrubel verkohlt waren, während Gold 
und Silber unbeſchädigt war. 


